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Pertti Virtaranta, Lyydiläisiä tekstejä VI. Anna Vasiljev-
na Tšesnakovan kerrontaa ja itkuvirsiä, Helsinki 1994 (MSFOu

218). 256 S.

Der langjährige Professor für Finnisch der

Universität Helsinki und Akademiemitglied
Pertti Virtaranta ist ein fleißiger Herausge-
ber von finnischen und karelischen Dialekt-

texten. Eine Reihe für sich bilden die Ausga-
ben mit lüdischen Dialekttexten, derenersten

Bände vor etwa 30 Jahren unter dem Titel

"Lyydilaisia teksteja” I—III (1963, 1969) er-

schienen. Hierbei handelt es sich um Texte,

die P. Virtaranta von dem aus Haljarvi (Hal-
dérv) stammenden Stefan Huotarinen (Ste-
fan Sergejevi¢ Godarev) aufzeichnete, der als

Kriegsfliichtling in Schweden lebte. Der IV.

Band (1976) beinhaltet das Wort- und Orts-

namenregister sowie einen Überblick mit ei-

ner ausfiihrlichen Einteilung des Inhalts der

Texte (geistiges Erbe des liidischen Volkes).
Im V. Band (1984) sind noch 29 Erzihlungen
des gleichen Sprachinformanten wiedergege-
ben, so daf sich dieGesamtzahl der liidischen

Texten mit den finnischsprachigen Überset-
zungen auf erfurchterregende 636 Stiick be-

lauft.

Die genannten Textsammlungen stehen

inengem Zusammenhang mit P. Virtarantas

Forschungen über die Morphologie des lüdi-

schen Dialekts ”Haljärven lyydiläismurteen
muoto-oppia” (1986), die der hier Unterzeich-

nete den Lesern bereits früher vorgestellt hat

(s. COY XXIII 1987, S. 295ff.). Bei der Verfas-

sung dieser Untersuchung stiitzt sich P. Vir-

taranta sowohl auf die lidischen Textsamm-

lungen sowie auf die von Stefan Huotarinen

und seinem Sohn Leo Huotarinen gemachten
zusatzlichen Sprachangaben.

Der hier nun zur Rede stehende VI. Teil

der liidischen Texte enthilt Erzahlungen und

Klagelieder von Anna Vasiljevna Cesnakova,
die aus dem mittelliidischen Dorf Piihajarvi
stammt. Der Umfang der bisher publizier-
ten Textsammlungen ist damit auf 1935 Sei-

ten angestiegen, wasbedeutet, dafs sie die Aus-

gaben Über einen Dialekt anderer verwand-

ter Sprachen um ein Mehrfaches tibersteigt.
In der Einleitung erwähnt P. Virtaranta,

daß er im Sommer 1966 dieGelegenheit hatte,
sich zwei Tage im mittellüdischen Pühäjärvi-
Dialektgebiet aufzuhalten. Zu der von Prof.

Väinö Kaukonen organisierten Forschungs-
gruppe gehörten noch Erkki Ala-Könni,Lauri

Honko sowie Helmi und Pertti Virtaranta.

Anna Cesnakova, die sich gut in Volksüber-

lieferungen auskannte, war Sprachinforman-
tin für Pertti Virtaranta und auch für Lauri

Honko, der sich besonders für Klagelieder in-

teressierte. Indem sie beide abwechselnd In-

terviews führten, gab A. V. Cesnakova neben

den Klageliedern auch einige das einstige
Dorfleben darstellende Erzählungen preis. Er-

gänzendes Material konnte 1968 gesammelt
werden, als sich V. Kaukonen und P. Virta-

ranta zu ihr begaben, um ihr eine Auszeich-

nung der Kalevala-Gesellschaft zu überrei-

chen.

Die Literierung der Tonaufzeichnung
war eine langwierige und mühevolle Arbeit,
bei der der lüdischstämmige Sprachforscher
Aleksandr Barancev dankenswerte Hilfe lei-

stete.Die Texte wurden von Helmi Virtaran-

ta in die finnische Sprache übersetzt. Sowohl

bei der endgültigen Korrektur der literierten

Texte als auch bei deren finnischen Über-

setzungen waren die Hilfeleistungen der Er-

forscherin derkarelischen Klagelieder Alek-

sandra Stepanova sehr willkommen. Die Auf-

zeichnung der Melodie der Klage- und ande-

ren Lieder, die auf 28 Seiten wiedergegeben
werden, ist in meisterhafter Weise vom Mu-

sikwissenschaftler Ilpo Saastamoinen vor-

genommen worden.

Über den Hergang des Aufzeichnens und

die Erforschung des lüdischen Dialekts der

karelischen Sprache gibt das Kapitel "Tutki-

joita Pyhäjärven kylissä” einen guten Über-
blick. Im Jahre 1825 hielt sich A. J. Sjögren
kurzeZeit in Pühäjärvi auf. Arvid Genetz be-

suchte 1871 vier lüdische Dörfer. Er hielt die

Lüden für Wepsen, was auch die unter der

Überschrift "Wepsin pohjoiset etujoukot” in

der Zeitschrift "Kieletar” (1872—1873) publi-
zierte Untersuchung beweist.

In der Zeitschrift ")Kußas ctapuHa” ver-

offentlichte der Lehrer Nikolaj Leskov aus Pi-

häjärvi 1893 ein langeres in russischer Schrift

verfafites episches Runolied "Hiitolasta ko-

sinta” (484 Verse), auSerdem noch 162 Rat-

sel und 8 Sprichworter. Das ersteWorterbuch

des Liidischen "Pyccko-KopenbCKHHA Cloßaph”
(1908) war von dem ehemaligen Lehrer aus

Pihédjarvi Michail Dmitrijev Georgievskij

https://doi.org/10.3176/lu.1995.4.11

https://doi.org/10.3176/lu.1995.4.11


Reviews * Обзоры и рецензии

309

verfaßt worden. Der bekannte Erforscher des

Karelischen Juho Kujola war 1909 in Pühä-

järvi, 1921 hielten sich Toivo Kaukoranta,

Jalo Kalima und Heikki Ojansuu dort auf.

Später in der Kriegzeit sammelte Aimo Tu-

runen für seine Doktordissertation ”Lyydi-
laismurteiden aannehistoria” I—II (1946,
1950) Belegmaterial aus dem liidischen Dia-

lekt des Karelischen.

In den Nachkriegsjahren tat sich beson-

ders Aleksandr Barancev mit seinen lüdischen

Forschungsarbeiten hervor, der eine diesbe-

zügliche Dissertation "Фонологические сред-
ства NOAHKOBCKOM peyYM” (1975) und eine Text-

заптлоМипу, "Образцы людиковской речи”
(1978) veröffentlichte. Vladimir Rjagojev pu-
blizierte in der Ausgabe mitkarelischen Kla-

реПейегп "Карельские причитания” (1976)
10 Todes- und Hochzeitsgesänge von A. V.
Cesnakova. .

Die Mundart von Pühäjärvi unterschei-

det sichin einigen wesentlichen Punkten vom

nordlüdischen Dialekt (Haljärvi u.a.). Von den

wichtigen Dialektunterschieden zählt P. Vir-

taranta insgesamt 17 auf, von denen einige
genannt sein sollen: die Geminaten ss,$$ und

šškennen den Stufenwechsel, z.B. kasse ’Zopf :

Gen. kasan,pöšši "Reuse”' : Pl. Nom. pöSid. Der

Laut / besitzt drei Varianten: I',/ und 2, z.B.

liuhtez 'Getreidegarbe’, Idmme 'warm/', suage

'Feder’. Anstelle von a, d im Auslaut steht e,

28. adre 'Pflug’ (: Pl. Nom. adrad), lehme 'Kuh'.

Die Diphthonge 01, di sind triphthongiert, z.B.

tauoi 'Haus', randuois 'von den Stranden’, die

Endung des Essivs lautet -nnu/-nnii,z.B. mua

'Land' : muannu, piä 'kopf : piännü. Anstelle

der Adjektivendung -eda/-edä erscheint das

für das Olonetzische typische -ei, z.B. sogei
olind", levei 'breit'. Ebenso dieauf -vo auslaut-

enden leikkavo ’Ernte’, magavo ’das Schlafen’

u.a. sind für das Olonetzische typisch (vgl.
Haljärvi leikkado, magado). Das Merkmal für

die inchoativ-futurischen Verben ist -Skanden

(im Norddialekt -skaden), z.B. itkiskdnden ’ich

beginne/werde weinen'.

Die Thematik der Texte entspricht der

sonst üblichen Auswahl. Alles dreht sich um

das einstige Alltagsleben im Dorf. Es wird

das mit den kalendarischen Gedenktagen ver-

bundene Brauchtum, Opferhandlungen und

die Welt der Feen und Geister beleuchtet.

Berücksichtigung finden Darlegungen über

Krankheiten von Kindern, Erwachsenen und

Haustieren sowie verschiedene Behandlungs-
methoden. Das Bild über die Dorfbewohner

wird mit Erzählungen über Bettler, Diebe und

Händler von Ton- und Glasgeschirr und Iko-

nen in vieler Hinsicht reichhaltiger. In der

letzten Erzählung wird ausführlich über ein-

stiges Schwenden (Brandrodung) berichtet.

Die zentrale Handlung bei der Schaffung von

neuen Äckern war das Rollen der brennen-

den Baumstämme. Nicht ganz uninteressant

dürfte die Anmerkung sein, daß das estnische

Verb veerema, veeretama ’rollen’ eine große
Anzahl gleichstämmiger, auf -vere endende

Ortsnamen in das estnische Sprachgebiet ge-
bracht hat, so z.B. Kodavere, Sürgavere u.a.

(s. Näheres P. A 1 v r e, Kohanimede -vere

loodusobjekti tihistajana. — Eesti Loodus

1986, 5. 386ff.).

Klagelieder und Erzählungen werden im

Wechsel vorgebracht. Die Klagelieder sind

in der Länge unterschiedlich, eines der läng-
sten isteinTotengesang über die Grablassung
des Verstorbenen (2 Seiten). Klagelieder wur-

den wiederholt vorgetragen, auch auf dem

Friedhof vor und nach der Beerdigung des To-

ten. Kleingeld wurde den Feen geworfen, von

denen das Grab ausgelöst werden mußte. Bei

Hochzeiten wurden der Mutter, dem Vater

und denVerwandten sowie der Braut und der

Brautmutter Gesänge gewidmet. Eine Art für

sich sind Dankeslieder. A. V. Cesnakova hat

auch für die Kalevala-Gesellschaft ein Dan-

keslied ”A sürei paššibuožedj!” (Vielen
Dank!) improvisiert (S. 200).

Das Interesse des Lesers für die erneute

Ausgabe lüdischer Dialekttexte wird noch

durch das auf zusätzlichen 16 Seiten unter-

gebrachte verschiedenartige Bildmaterial am

Ende des Buches erhöht. Das Zurechtfinden

in den Ortsnamen wird durch eine Karte des

lüdischen Sprachgebiets erleichtert.

(Tartu)PAUL ALVRE
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